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III 


h. Wenn der Abg. v. Stauffenberg im Reichst aßze von den 
Steuervorlagen ſagte: Dieſelben ſeien nur beſtimmt, ein augen⸗ 
blickliches Bedürfniß zu befriedigen, jo hatte er vollſtändig Recht, 
wie man aus vorigem Artikel erſehen haben wird. Nun erklärten 
freilich der Reichskanzler und der pieußiſche Fınanzminifter, daß 
ihr Ziel das Tabaksmonopol ſei und daß die gegenwärtigen Vor⸗ 
lagen nur der Durchgangspunkt zur Einfüheung jenes Zuſtandes 
ſein ſoll, wo der Staat die Fabrikation der Tabafsartikel und 
den Engroshandel damit ganz allein und auf eigene Rechnung 
in Händen hat. Das läßt ſich eher hören. Die Abgeordneten 
aus der Rheinpfalz und aus Baden verſichern freilich, daß der 
dortige Tabakbau, der zu einer weſentlichen Grundlage der Wohl⸗ 
abenheit kleiner Grundbefiger geworden iſt, die proponirte Er⸗ 

hung der Tabakſteuer durchaus nicht vertragen könne, daß die 
meiſten derſelben arz geſchädigt oder gar ruinirt werden würden 
und findet es deshalb nicht gerechtfertige, daß man einen ſolchen 

urch zangspunkt zum Monopole in Vorſchlag bringe. Wie dem 
nun auch fei, das Tabaksmonopol würde im Stande fein, dem 
Reiche eine Mehreinnahme von wohl mehr als 200 Millionen 
jährlich zu verſchaffen, die genügen würde die Matrikularbeiträge 
zu beſeitigen, alſo die Einzelſtaaten von einer drückenden Laſt zu 
befreien und das Reich finanziell felbfiftändig zu machen Allein, 
es giebt doch Mancherlei zu erwägen, ehe man ſich zu einer ſolchen 
Reform entſchließen kann. Vor allen Dingen muß man bedenken, 
daß das Monopol in den erſten Jahren nichts übwerfen würde, 
denn die Einführung desſelben beraubt Tauſende von Fabrikanten 
ihres Erwerbes und der Staat müßte deshalb eine Expropriation 
vornehmen, die mehrere hundert Millionen verſchlingen würde; 
auch würde die techniſche Einrichtung der Staatsfabriken große 
Summen verſchlingen, fo daß in den erſten Jahren nach Inkraft⸗ 
treten des Monopols die Matrikularbeiträge nicht nur fortdauern, 
ſondern ſogar erhöht werden müßten, wenn man nicht etwa weitere 
neue Steuern einführen wollte. Denn die Ausgaben des Reiches 
wachſen von Jahr zu Jahr, und unter der Herrſchaft des Tabaks⸗ 
monopols würde ja auch das Deficitdeckungsmittel der Tabak⸗ 
ſteuer verloren gegangen ſein. Außerdem iſt zu bedenken, daß 
nach einer vom Finanzminiſter Camphauſen privatim abgegeben n 
Erklärung, das Tabaksmonopol 6 Jahre Vorbereitung erfordern 
würde, daß alſo das alte, unfertige, drückende, unerträgliche Fi- 
nanzſyſtem noch geraume Zeit ertragen werden müßte unter dem 
Eintritt von immer zahlreicheren mißlichen Konſequenzen. Und 
nach Ablauf dieſer Konſequenzen kamen dann die noch mehr 
ſchädigenden Flegeljahre des Monopols, die auch noch überwunden 
werden müßten, ehe der ſchöne Morgen eines Erleichterung nach 
allen Seiten bringenden Steuerſyſtems anbrechen würde. 

Die Einwendung gegen das Monopol, daß durch dasſelbe 
Hunderttauſende von Cigarrenmachern ꝛc. außer Verdienſt gelegt 
werden würden, können wir nicht anerkennen, da man dieſe Ar- 
beiter do jedenfalls in den Staatefabriken beſchäftigen würde. 
Geſchädigt würden die bei der Tabvaksfabrikation betheilig 
ten Arbeiter allerdings in anderer Weiſe: Sie wären gezwungen. 
ſich auf ihre eigenen Koſten mit ihren Familien dahin zu begeben, 
wo Staatsfabriken etablirt ſein würden. 

Privalnachrichten aus dem Reichstage beſagen, daß die Zahl 
der Anhänger des Monopols trotz alledem feit vorigem Jahre ye- 
wachſen ſei, daß „das Tabaksmonopol immer näher in Sicht 
trete“, auch die Liberalen befreundeten ſich immermehr damit. 
Allein, für die liberalen Fraktionen, wie für die Centrumspartei 


Ein armes Weib, 
Ro m a n 
von 


Th. Al mar. 


(Fortſezung) 

Arnold fühlte den Stich, und unwillkürlich betrachtete er dat 
bleiche, ſtolze Weib, das ihn mit Blicken anſah, wie ein Löwen» 
bändiger, wenn er ſich dem Käfig des Königs der Thiere näder!, 
und dieſen damit machtlos und feinem Willen unterthänig macht. 

Hedwig fuhr fort: n 

„Du haft mich zu ſprechen verlangt. — Dein Wille iſt ge⸗ 
ſchehen, — aber ich mache Dich darauf aufmerkſam, daß jede Mi⸗ 
nute unſerer Zuſammenkunft verrathen werden kann, wenn dies herbeizu⸗ 
führen Deine Abſicht it. — Iſt dem nicht jo, dann ſprich: was 
verlangſt Du? Ich will Dir in den nächſten Tagen, vielleicht auch 
ſchon morgen, durch Bertha Geld ſenden. 8 

„Nun denn, ja! Ich will etwas. — aber nicht morgen, nicht 
einige Stunden ſpäter, ſondern jetzt gleich muß ich hundert Fried⸗ 
richsd'or haben!“ ſagte er. i 

„O, mein Gott! Ueber eine ſolche Summe kann ich in die 
ſem Augenblick nicht verfügen; auch iſt Bertha nicht hier; — 
nein, ich kann fie Dir nicht schaffen!“ entgegnete Hedwig muthlos 
und wandte zum erſten Male die Augen von Arnold ab. 

Das drach den Zauber. Dieſer klagende Ton gebörte der 
ſchwachen Hedwig von ehemals an; jetzt glaubte er Sicherheit ger 

nug zu baben um ihr ſeine ganze Macht zu zeigen. 
. „Du kannſt nicht? Du mußt mir dieſe Summe ſchaffen! Ich 
babe fie nöthig!' rief er. 

„Aber wenn ich ſie nicht beſitze?“ 


find auch die Vorbedingungen der Annahme des Monopols diefel- 
ben wie die der Bewilligung neuer Steuern. Die Mehrheit des 
Reichstags fordert, daß auch das Monopol als Glied eines ganzen 
Steuerreformplanes auftrete, welcher nicht nur das Reich finanziell 


aus London von heute eine Depeſche vom 3. aus San Stefano 
zu, die weiter folgende Einzelbeiten aus den Friedensbedingungen 
meldet: 

Der Fürſt Bulgariens darf keiner regierenden Familie Euro⸗ 


ſelbſtſtändig macht und die Einzelſtaaten von dem Drucke der pas angehören; die Summe des bulgariſchen Tributs wird erſt in 


Matrikularbeiträge befreit; ſondern daß dieſe Reform zugleich in⸗ 
directe, auf unentbehrliche Verbrauchsgegenſtände, wie das Salz, 
zelegte Steuern beſeitige und Vorſorge treffe, daß die den Einzel- 
ſtaaten geſchaffte Erleichterung den Kommunalverbänden und den 
Sleuerzahlern zu Gute kommt; und daß endlich conflitutionelle 
Garantien geleiſtet werden, daß mit dem Eintreten der finanziellen 
Selbſtſtändigkeit des Reiches nicht das Vudgetrecht des Reichstags 


zwei Jahren fixirt. Bulgarien erhält den Seehafen Kawala. Die 
Ruſſen ſchiffen ſich im Marmara⸗Meer ein und kehren durch den 
Bosporus zurück, ohne jedoch in Konſtantinopel einzurücken. Alle 
bulgariſchen Feſtungen werden geſchleift und bleiben keine türkiſchen 
Truppen in Bulgarien. Dieſe Details ſollen, wie das Telegramm 
hinzufügt, vom General Ignatieff herrühren. 

Dieſe Nachricht hält daran feft, daß Bulgarien ſich an das 


verloren gebe. Dieſe Gefahr liegt ja nahe. Wenn die Reichsre⸗ägäiſche Meer ausdehnen ſoll. Das iſt inſofern eine wichtige Ber 


regierung reine Einnahmen hat, die nicht nur alle Bedürfniſſef ſtimmung, als dadurch der ganze weſtliche Theil der Balkanhalb⸗ 
decken, ſondern auch noch Ueberſchüſſe gewähren, fo wird fie ſich] inſel völlig von dem übrigen Reich abgeſchnitten wird mit der 
über das Prinzip der Sparſamkeit nur zu leicht hinweg⸗ Anwartſchaft eines Anfalles an Griechenland oder — Oeſterreich. 
fegen und — Gelegenheit macht Diebe — nur zn leicht der] Es iſt auch diejenige Beſtimmung, welche neben der ſerbiſchen Ver⸗ 
Gefahr ausgeſetzt ſein, die Streichungen der Volksvertretung | größerung die wichtigſte für die Intereſſen Oeſterreichs ift. 

zu ignoriren und autonom fortzuwirthſchaften. Von der gegen wärti⸗ Im Ganzen bleibt das bulgariſche Fürſtenthum die Haupt⸗ 
gen Regierung ift fo etwas vieleicht nicht zu befürchten Aber werf frage, die Oeſterreich zu beantworten haben wird. Alles das giebt 
ſteht für die Zukunft, wer ſteht dafür, daß nicht einmal auch eine ſſtarke Gründe zu der Annahme, daß weder Oeſterreich noch eine 
notoriſch ſchlechte Regierung im Reiche aufkommt!? Der Politiker andere Macht weitere Verwickelungen herbeiführen werden, ehe die 


muß alle Fälle im Auge behalten und ſich auch für den Eintritt] Conferenz ſich verſammelt. 


des Schlechteſten vorſehen Man bedenke, daß wenn die franzöſi⸗ 


ſche Deputirtenkammer z. B. nicht das volle Budget- und Steuer- werden. 


Die Bedingungen des Friedens ſollen alsbald bekannt gegeben 
Unmittelbar darauf wird man ſich wohl über Zeit und 


bewilligungsrecht beſäße, fie die volksfeindlichen Parteien und Mae] Ort der Conferenz verftändigen. 


Mahon nicht in die Enge hätte treiben können und daß alsdann 


Aus Conſtantinopel wird von geſtern Abend gemeldet: Der 


ein zweiter 16. Mai Frankreich längſt in neue Aufregung verlegt | Organiſator von Bulgarien, Fürſt Ticherkaski, iſt geſtern in San 


und neues Unglück über dieſes Land heraufbeſchworen hätte. 
das Budget verzichten, ſelbſt gegen eine ausreichende organiſche 
Steuerreform, ware Verrath an den Rechten des Volkes. Und 
darum kann man ſich mit dem einſtimmigem Beſchluſſe der natio— 
nalliberalen Partei nur einverftanden eiktären: Die Verhand- 
lungenzmit dem Reichskanzler, behufs eines wegen Zuſammenge⸗ 


Auf Stefano am Schlagfluß geſtorben. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. März. In der heutigen Sitzung des 
Reichstages, welche Mittags 12 Uhr ihren Anfang nahm, ſtand 


hens mit ihm, in Sachen der Steuerreform, nicht eher wieder auf- lediglich die Stellvertretungsvorlage auf der Tagesordnung An 
zunehmen, als bis die Erfüllung eben angeführter Forderungen zu-] der Debatte nahmen Theil von Seiten der Mitglieder des Hauſes 
geſtanden worden ſei. Vor Allem erſtrebt man das Recht, über| Dr. Hänel, v. Helldorf, v. Bennigſen und Windthorſt, von Seiten 
die Verwendung des Ueberſchuſſes der Reichseinnahmen über die] des Bundesraihs der bayriſche Miniſter v. Pfretzſchner, der würtem⸗ 


vom Reichstage gutheißenden Ausgaben zu verfügen. Leider er⸗ 
klärte der Kanzler, dies nicht zugeſtehen zu können. 


Die IJriedens bedingungen. 


Es treffen bereits Angaben über einzelne Punkte des Ftie⸗ 


denevertrages ein. i a 
Geſtern theilte Lord Derby im Oberhauſe mit, 


bergiſche Miniſter v. Mittnacht, und der Reichskanzler Fürſt Bis⸗ 
marck. Wenn in Betracht gezogen wird, daß in der nahezu ſechs⸗ 
ſtündigen Sitzung nicht mehr Redner zum Wort gelangten, jo läßt 
ſich hieraus ein Schluß ziehen, daß der Umfang der einzelnen Reden 
ein ſehr beträchtlicher war, und daß es kaum möglich erscheint, eine 
Skizze der Reden in wenigen Zeilen zuſammenzufaſſen. Der Abg. 
Hänel betonte, daß der Entwurf einen thatſächlichen Nothitand - 


daß die tür⸗ und einen verfaſſungswidrigen Zuſtand beſeitige. Die erſte Vor⸗ 


kiſche Flotte nicht abgetreten und die Kriegskoſtenentſchädigung von ſausſetzung ſei die, daß mit der Stellvertretung auch die Verant⸗ 


40 auf 
der ägyptiſche Tribut nicht herbeigezogen wird. Neben dieſen 
autventiſchen Mittheilungen gehen uns Darſtellunzen privater 
Quelle zu. Nach dem „Nord“ bleiben Udrianopel, Salonichi und 
Erzerum in türkiſchem Beſiß; Kars, Ardahan, Bajazid, Batum 
kommen an Rußland, ebenjo die Dobrudſcha als künftiges Aus- 
tauſchobjekt. Serbien und Montenegro erhalten Erweiterungen, 
doch nicht in dem früher behaupteten Umfang, ſo daß ſie nicht 
Grenznachbarn werden. 

Die Dardanellenfrage iſt im Vertrage nicht berührt, bleibt 
alſo unverändert vorbehaltlich etwaiger Beſtimmungen durch die 
Konferenz. Die Donauſchifffahrt bleibt unverändert. 

Den „Laily News“ geht nach Mittheilung des „W. T. B.“ 


„So wirft Du ſuchen, zu ihrem Beſitz zu kommen. Dein 
zärtlicher Gemahl wird Dir doch keinen Wunſch abſchlagen?!' 

Hedwig zuckte zuſammen. Aber jo mat fie fich fühlte, ſah 
ſie ihn dennoch kalt und verachtend an. 

„Zwiſchen uns, glaube ich, genügt der Name Gold, und nicht 
der meines Mannes! Ich ſage Dir, ich beſitze jetzt nichts, und 
kann Dir vor morgen nichts ſchaffen.“ 

„Und Du trägſt auch kein Kleinod an Dir, worauf ich das 
erhalten könnte? Ich glaube doch!“ ſagte Arnold, ihren Schmuck 
muſternd. 

b Unwillkürlich faßte Hedwig nach dem Diadem. 

Arnold lachte gezwungen. s 5 

„Ha, Du meinſt, ich wünſche das? Nein! So hoch hinaus 
will ich nicht gehen; — ich bin beſcheiden; — aber ich mache Dir 
auch meinen Willen kund: Ich gehe nicht von der Stelle, bis ich 
dieſen über 


babe!“ ſagte er, auf das Armband zeigend. 


Hedwig trat noch weiter von ihm zurück und ſah ihn entſetzt 


an. 


„Dieſez Armband?“ — Welch' ein Anſinnen?! Weißt Du,“ 
ſtammelte fie, hielt aber ſodann inne. Denn Arnold zu lagen, 
welch einen Werth daſſelbe für fie habe, hieß Victor entwürdigen. 


Da ſie ſchwieg, fuhr Arnold fort: 


„Ich weiß nichts und 


Nebendinge, ſondern halte mich an das, was ich kenne! Ich will 


dieſes Armband!“ 
„Um es zu veräußern? — Nimmermehr gebe ich es her!“ 
„Dir liegt viel daran!“ 
„Würde ich Dir den Werth nennen, Dir mit Thränen 
meinen Thränen ergötzen, wie Du es dis jetzt an meiner Qual 
gethan. Sinnloſer Meuſch, — die Vergeltung wird einſt 
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flüſſigen Reif, der Deinen ſchönen Arm nur verdeckt, 


kümmere mich auch nicht mehr um f ihrige berühren. 


ſagen, falls; . 
was dieſer Schmuck mir iſt, jo würdeſt Du frohlocken, Dich an noch immer, ihm das 


12 Millionen Pfd. Sterling berabgejegt werde, wobei! wertung übernommen werde. Der bayeriſche Miniſter v. Pfretzſchner 


eiklärte die Abneigung Bayerns gegen Reichs miniſterien, welche 
die Rechte des Bundesraths abzuſchwächen geeignet wären. Der 
Abg. v. Helldorf iſt für die Vorlage und gegen Errichtung vers 
antwortlicher Miniſterien Der Abg. v Bennigſen will nament⸗ 
lich eine Aufklärung darüber, ob der Stellvertreter auch die Ver⸗ 
antwortung übernehme. Die Errichtung eines Reichs⸗Finanzamtes 
würde er für einen bedeutenden Fortſchritt halten und ſchon des⸗ 
wegen die Vorlage annehmen. Der Redner berührte auch die 
Frage der Steuerreform. Der würtembergiſche Miniſter v. Mitt⸗ 
nacht weiſt nach, daß der Bundesrath nach Errichtung von ver⸗ 
antwortlicher Reichsminiſterien eine ähnliche Stellung erhalten 
würde, als der Geheime Rath in Würtemberg, welcher von der 


auf Dein Haupt fallen, — dann wird aber Alles zu ſpät ſein!“ 

„Hedwig!“ rief Arnold. 

Die junge Frau konnte an dieſem Ausruf nicht erkennen, ob 
darin Drohung oder Beſtürzung lag; fie ſelbſt aber bereute auch 
ſchon, ihrem Henker gegenüber mehr von ihrem Gefühl gezeigt zu 
haben, als ſie gewollt. 

Arnold ſagte indeß mit einiger Bewegung: 

Zu Deiner Beruhigung will ich Dir feſt verſprechen, daß ich 
dieſen Schmuck nur als Pfand hingeben will, um für heute Nacht 
wenigſtens fünfzig Friedrichsd'ors zu erbalten. Wenn Du willſt, 
kannſt Du ihn ſchon mergen wieder haben.“ 

In dem Augenblick hörte Hedwig vom Korridor her Geräuſch; 
ſie glaubte, Stimmen zu unterſcheiden Gewiß befremdete ihr 
langes Ausbleiben, Victor ſuchte fie; ihr Schidjal hing von der 
Verſchwiegenheit eines fremden, bezahlten; Menſchen ab, ſie fühlte 
ſich ihrer Sinne kaum mächtig, — der Diener durfte ja nur ſagen, 
wo ſie ſei, — beide Manner durften ſich nur gegenüberftehen, — 
Arnold ſein rohes Weſen zu erkennen geben. 

„O, nein, — nein, — dies mußte verhütet werden!“ 

1 Unwillkürlich ſtreifte fie das Armband ab; ihre bebenden 
Finger ſuchten die unſichtbare Feder, um aus dem Medaillon Bild 
und Haarlocke zu nehmen, denn dieſe theuren Gegenſtände ſollte 
wenigstens kein fremder Blick entweihen, — keine Hand als die 


Aber es war vergeblich. Sie fand auch jetzt wieder die Feder 
nicht; fie drückte an allen Seiten, keine Kapſel ging auf. f 
Die Stimme wurde immer deutlicher; Arnold, der nicht 
wußte, was fie am Armband ſuchte, vernahm dieſelbe jetzt eben⸗ 
er horchte, ſah Hedwig's Bewegungen und glaubte, ſie zaudere 
Armband zu geben. 
Selbſt ängſtlich und nicht wiſſend, was geſchehen ſollte, — 


ſchwer denn entdeckt wollte er nicht ſein, — griff er nach dem Armband. 


x 


Abgeordnetenkammer als konſtitutionell bekämpft wird, weil welche innerhalb 14 Tagen in Petersburg ſtattfinden dürfte, ber 
durch denſelben die Miniſterverantwortlichkeit verdunkelt werde. ginnen. — In den Friedensbedingungen, deren Veröffentlichung die Handwerksburſchen auf, Plaß zu machen. Als die Leute nicht 
Der Abg. Windhorſt war über dieſe Rede äußerſt erfreut, nur fals unmittelbar bevorſtehend bezeichnet wird, ollen auch Reformen Folge leifteten, zog S. ein Meſſer hervor und verſetzte dem ein n 
fand er, daß die Herren im Bundesrathe bereits zu weit gegangen für Armenien verlangt werden, — Die Dauer der Okkupation] der Handwerkersburſchen einen Stich in die Seite, der die Lunge 
ſeien. Die Stellvertreter ſeien bereits die Miniſter, die man nicht | Bulgariens ſoll auf ſechs Monate herabgeſetzt ſein, doch bedarf|traf, während die beiden andern mit leichten Verwundungen Da 
wolle. Schließlich befürwortete der Reichskanzler Fürſt Bismarck letztere Nachricht noch der Beſtätigung. von kamen. Das Leben des erſteheren ſteht in Gefahr. Der 
in andertbalbjtündiger Rede die unveränderte Annahme der Vorlage. Vereinigte Staaten. Waſhington, 4. März. Telegramm. flüchtig gewordene Thäter iſt in Stöwen feſtgenommen worden. 
Er warnte wie fruher vor dem Rütieln an der Reichsverfaſſung, Der Senat hat die Ernennung Goodloe's zum Geſandten in Brüſſel In der Nacht zum 4. d. brachen Diebe in die hieſige katho⸗ 


Der Fleiſchergeſelle Emil S. kam deſſelben Weges und forderte 


und er erklärt die häufig vorkommende Behauptung, ſo wie es ſei, 
könne es nicht weiter gehen, für unbegreiflich. Den Bundesrath 
erklärte der Reichskanzler für eine ſehr nutzliche und weiſe Ein⸗ 
richtung und beſſer as die Reichsminiſterien. Endlich wurde die 
Discuſſton geſchloſſen und von der Verweiſung der Vorlage an 
eine Kommiſſion abgeſehen. Die nächſte Sitzung wurde auf mor⸗ 
gen anberaumt. 

— Die vorläufige Ablehnung des Entlaſſungsgeſuches, wel- 
ches der Finanzminister Camphauſen an S. M. den Kaiſer ges 
richtet hat, ſteht im Zuſammenhang mit den wichtigen Fragen, de— 
ren Erledigung die gegenwärtige Seſſion des Reichstages bringen 
wird; wenngleich die Tabakſteuervorlage bereits abgethan ſcheint, 
jo war es doch mit Rückſicht auf die Stellverttetungsvorlage ans 
gemeſſen, alle Perſonenfragen vorläufig zu vertagen. 

= Das preußische Abgeordnetenhaus wird ſeine Sitzungen 
am 14. d. Mis. wieder aufnehmen und zunächſt das Forſtdicb 
ſtahlgeſez und die ſchleswig⸗polſteinſche Kirchenverfaſſung in 2. 
Berathung erledigen. Wenn, wie es erwünſcht ift, das Abgeord⸗ 
netenhaus reinen Tiſch machen will, ſo wird es noch einige Wochen 
angeſtrengt arbeiten müſſen. Nicht weniger als 14 Regierungs- 
vorlagen ſind zur Zeit noch unerledigt, nämlich: Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Regulirung des ſtandesherrlichen Rechtszu⸗ 
ſtandes des Furſtlichen Hauſes zu Bentheim-⸗Tecklenburg. — Ent 
wurf einer Wegeordnung. — Staliſtiſche Nachweiſung der Kolten 
der Verwaltung der zujammengejepten Amtsbezirke und der Kreis— 
ausſchuſſe. — Entwurf eines Geſetzes, betr. die Aufbringung der 
Gemeindeabgaben. — Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Zu— 
ſtändigteit der Verwaltungsbehörden und der Verwaltungsgerichte 
in ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten. — Entwurf eines Geſeßes, 
betr. die Reorganisation der drei vormals Sächſiſchen Stifte 
Merſeburg, Naumburg und Greiz. — Entwurf eines Gejepes, 
betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung in der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und in dem Amtsbezirke des Konſiſtoriums zu Wies— 
baden. — Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Regulirung des 
ſtandesherrlichen Rechtszuſtandes des Fürſilichen Hauſes zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗ Berleburg. — Entwurf einer Haubervsordnung für 
den Kreis Siegen. — Entwurf eines Geſetzes, den Forſtdiebſtahl 
betreffend. — Entwurf eines Geſetzes, belreffend die Heſſiſche 
Brandverfiherungsanpalt. — Entwurf eines Felde und For ſpo⸗ 
lizeigeſezes. — Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Uebernahme 
einer Zinsgarantie des Staates für das Anlagekapital einer Eiſen⸗ 
bahn von Paſewalk bis zur Preußiſch⸗Mecklendurgiſchen Landes⸗ 
grenze. Dazu kommen 3 Antrage aus dem Hauſe: Antrag 
des Abg. Richter (Hagen) auf Annahme eines Geſetzentwurfs wer 
gen Abänderung des Geſches, betreffend die Einführung einer alle 
gemeinen Gebaudeſteuer. — Antrag des Abg. Dr. Hammacher 
wegen Vorlegung eines Geſetzentwurfes, betreffend das Vorrecht 
der „bergrechtiichen Gewerkſchaft“ an den Antheilen (Kuren) vor 
den Hypotheken-, Pfand⸗ und ſonſtigen Gläubigern. Antrag 
des Abg. Knebel auf Annahme des Entwurfes einer Gedöfer⸗ 
ſchafts⸗Ordnung. — Endlich ſind auch noch 15 Berichte verſchie⸗ 
dener Commiſſionen über Petitionen, zum Theil recht wichtiger 
Natur noch unerledigt. 


Ausland. 


; Oeſterreich. Wien, 5. März. Ein bedeutendes Eiſenbahn⸗ 
Unglück ereignete ſich vorgeſtern auf der Strecke der Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Zentralbahn zwiſchen den Stationen Domſtadt und 
Bären. Ju Folge einer durch das andauernde Regenwetter her⸗ 
beigeführten Dammſetzung entgleiſte der 8 Uhr Abends dort paſ⸗ 
ſirende Zug und die Lokomotive ſammt Tender und drei Laſtwagen 
ſtürzten über den Damm hinab, wobei der Streckenchef und ein 
Kondukteur getödtet und zwei andere Perſonen ſchwer verletzt wur⸗ 
den. Von den Pafjapieren wurden mehrere leicht kontuſionirt. 
Rußland. Petersburg, 5. Marz. Telegramm. Wie der 
„Regierungsbote“ meldet, wird die Reichsbank am 13. März für 
50 Millionen Rubel auf ſechs Monate lautende Reichsſchapobliga. 
tionen erſter Klaſſe in Stücken zum Nominalwerthe von 1000 und 
5000 Rudel emittiren. Dieſelben find dem Verzeiger am 13. 
September zum Nominialwerthe nebſt 4½ Proz. Zinſen pro anno 
zahlbar. 
Türkei. 
jchen und türkiſchen 


— 


Konſtantinopel, 5. März. Telegrammm. Die ruſſi⸗ 
Bevollmächtigten, welche den Friedensvertrag 
unterzeichnet haben, werden noch in San Stefano verbleiben, um 
einige Details zu regeln. — Die Räumung der Umgebung von 
Konſtantinopel ſoll nach der Ratffikatien des definitiven Friedens, 
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ſeinen Händen, — ſie 


edwig ließ ihn gewähren; er hielt es in 
. 220 — fie konnte ſich nich: 


ließ ein ſchmerzliches Stöhnen vernehmen, 
mehr beherrſchen. 5 

„Du haſt jetzt Alles in Deinen Händen! Geh' und gedenke 
Deines Wortes!“ bat fie. 

„Du ſollſt es bald wieder haben, ſei ohne Furcht!“ ſagte 
Arnold, verbarg den Schmuck haſtig in ſeinen Mantel und fuhr 
ort: 5 
l „Kann ich nicht durch eine andere Thür entkommen, wo mich 
Niemand ſiehr?“ a 

Hedwig konnte nicht mehr antworten; ez war, als hätte ſich 
etwas auf ihr Herz gelegt, damit fie erſticke; aber ſie zeigte nach 
einer Thür, die auf der andern Seite war und nach dem zweiten 
Korridor ging; ſie ſchloß die 
Eine Thür ging auf und wieder zu; die Tritte verhallten, aber 
auch die Stimmen waren nicht mehr zu hören. 

Hedwig öffnete die Augen; fie war allein; fi 
großen venelianiſchen Spiegel gegenüber, ſah ihr eigenes 
— ſchauerte vor dieſem zurück! : \ 

Doch nachdenken, ſich Ruhe önnen, durfte ſie um keinen 
Preis; fie wollte auch jetzt ſtark ſein. Hatte ſie doch in der Schule 
der Schmerzen gelernt, unter einem Damoklesſchwert zu leben; — 
warum jollie fie jetzt Schwäche zeigen! = 

So ſuchte fie mit gewaltiamer Anſtrengung ſich aufzuraffen, 
um nach dem Saal zurückkehren, ohne jedoch daran zu denten, daß 
ihr verſtörtes Weſen Jedermann auffallen mußte. a RE 

Aber die Kraft ihres Willens reichte diesmal nicht hin, die 
Schwäche des Körpers zu beſiegen. Als ſie zu gehen verſuchte, 
verjagten ihr die Fuße den Dienſt; fie war gezwungen, zweimal 
in einem Seſſel auszuruhen; aber dann trieb die Angſt ſie ſchon 
wieder empor, und endlich glaubte ſie, ihre volle Kraft wieder zu 
beſitzen. 

Sie ſchwankte wohl noch, 


ſie ſtand einem 
Bild und 


nehmungen auch nur noch 2 Mann an Bord hatte. 


beſtätigt. 


2ropinzielles,. 


Danzig, den 5. März. Die hieſige Privat Uectienbank hat 
im Jahre 1877 einen Geſammt-Umſatz von 306,943,895 , er- 
zielt, gegen 271,532,930 A im Jahre 1876 und 305,863,925 
Ag im Jahre 1875. Das Geſchäft war namentlich ſeit der Mitte 
des Jahres, wo die volle Inbetriebſezung der Marienburg⸗Mlaw— 
kaer Eiſenbahn die Anſprüche an die Rank erbeblich ſteigerte, ein 
recht lebhaftes. Auch der Depoſiten-Verkehr der Bank hatte ei⸗ 
nen recht regen Fortgang, bis das Falliſſement der Ritterſchaftli⸗ 
chen Privalbank zu Stettin und der Zuſammenbruch der durch ber 
trügeriſche Manipulationen längere Zeit künſtlich gehaltenen Lau 
enburger Creditbank cintraten und eine auch für die hi ſſige Pri— 
varbank ſehr nachtheilige Bewegung hervorrieefn. Es wurden in 
Folge dieſer Vorgänge derſelben in raſcher Folge 2 Mill. Ar 
Depoſiten entzogen, die von der Bank in eoulanteſter Weiſe, mei— 
ſtens obne Rückſichtnahme auf die vorbedungenen Kündigungsfri— 
ſten, ausgezahlt wurden. Glücklicherweiſe hat ſich die Panik bald 
wieder ſo ziemlich gelegt uud neuerdings ſind die bei der Bank 
niedergelegten Depoſiten wieder in raſchem Anwachſen begriffen. 
Dagegen hat ſich der Verluſt aus dem Lauenburger Krach noch 
etwas höher geſtaltet, als man Anfangs annehmen zu müſſen glaubte. 
Die vorausſichtliche Höhe deſſelben ftrigert die unficheren Forde— 
rungen bis zu der Summe von 332,690 A. Zur Deckung der⸗ 
ſelben muß der ganze letztjährige Reingewinn von 236,012 . 
53 &, ſowie die in den beiden Vorjahren für ſolche Fälle auge 
ſammeſte Spezial⸗Reſerve von 35,000 Ar in Anſpruch genommen 
N ſo daß eine Dividende für 1877 nicht vertheilt werden 
ann. 

Es darf nunmehr als ziemlich ſicher angeſehen werden, daß 
die hieſige Handels- Rhederei wieder den Verluſt eines größeren 
Seeſchiffes zu beklagen hat. Schon vor etwa 14 ZTa,en waren 
beunruhigende Nachrichten über das Schickſal des auf einer Reiſe 
von England nach Newyork begriffenen Linck'ſchen Barkſchiffes 
„Dito George,“ Cap. H. Lemke, hierher gelangt, die aber lediglich 
auf Vermuthungen beruhten, weshalb wir von denſelben bisher 
keine Notiz nahmen. Der Capitän eines in England angekomme 
nen Dampfers war auf dem Ocean während eines heftigen Cyl— 
lon einem Segelſchiffe begegnet, das den Namen „Otto George“ 
trug und ſich in ſchwerer Seegefahr befand, nach ſeinen Wahr— 
Dem 
Schiffe Beiſtand zu leiſten, war unmöglich. Die Identität dieſes 
Schiffes mit dem „Otto George“ des Hrn. Kind wurde dadurch 
etwas zweifelhaft, daß der engliſche Capitän an dem von ihm an⸗ 
getroffenen Schiffe als Heimathsort den Namen Bremen gekleſen 
haben wollte, obwohl die Bremer Handels⸗Rhederei ein Schiff die: 
ſes Namens nicht beſitzt. Nunmehr ſcheint an der Identität die— 
ſes Schiffes mit dem vermißten leider nicht mehr zu zweifeln zu 
ſein, denn es iſt, wie wir hören, jetzt an die betreffende hieſige 
Rhederei ein Telegramm aus Newyork gelangt, in welchem mitge⸗ 
ıheilt wird, daß 7 Mann von der Beſatzung des „Otto George! 
die auf Böten das verunglückte Schiff verlaſſen hatten, glücklich 
in Newyork angelangt find. Ueber das Schickſal der übrigen 
Mannſchaft fehlt noch jede Nachricht 

Der Anſchlußzug von dem Berliner Tages⸗Courierzuge traf 
hier geſtern Abend um eine Stunde verſpätet ein. Es war an 
dem Courierzuge bei Konitz die Maſchine defect geworden, wodurch 
diefer bis Dirſchau eine Verfpätung von 50 Minuten erlitt. Der 
Danziger Anſchlußzug mußte deßhalb eine Stunde über die fahr 
planmäßige Zeit hinaus in Dirſchau warten. 

Die Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank hat die Dividende 
pro 1877 auf 8 pCt. feſtgeſetzt. 

Schönlanke 5. März. Am Donnerſtag Abend wollte ein 
Knecht in ſeinem Dienſteifer gegen den Befehl des Brodherrn ein 
großes Faß Petroleum in den Kellerraum ſchaffen. Bei dieſer 
Gelegenheit verlor er das Gleichgewicht und das Faß rollte über 
ihn hinweg die Kellertreppe hinab. Er erlitt erhebliche Verletzungen, 
jedoch hofft der Arzt ſein Leben zu erhalten. — Am 2. d. Mts. 
fand in dem mit Tannen und Lampions auf's Beſte geſchmückten 
Hübteſchen Saale ein Maskenball ſtatt, der von Masken und auch 
Nichtmasken zahlreich beſucht war. Die Geſellſchaft blieb in fröh⸗ 
licher Stimmung bis Morgens 4 Uhr zuſammen. — Die Einfüh⸗ 
rung des zum Superintendenten der Diözeſe Schönlauke ernannten 
Paſtor Starke zu Behle findet am 13. d. M. ſtatt. — Am Sonnabend 
Abend gingen drei Handwerkshurſchen hier ruhig auf der Straße. 
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war fie feſt entſchloſſen, zu ihren Gäſten zurückzukehren. 

Der erſte, der ihr vor dem Hauptſaal entgegenkam und ſie 
an dieſem Schritt verhinderte, war Victor, der ihr Schwanken 
augenblicklich bemerkte, eilig hinzukam und ſie mit beiden Armen 
umfaßte 
Sie lehnte ſich feſt an ſeinen Arm, als er ſie nach einem 
der kleinen Säle führte. Hier bat er ſie dringend, ſich auf einen 
Divan niederzulaſſen, und dann erſt fragte er in änglichem Tone, 
an dem man ſeine ganze Beſorgniß erkennen konnte: 

„Hedwig, biſt Du krank? — Was iſt Dir begegnet? — 
Dein Ausſehen ift erſchütternd.“ 

Hedwig blickte zu ihm auf, ſah ſeine ängſtlichen Mienen, die 
eine Antwort von ihr erwarteten, und ihre Faſſung nahm wieder 


Augen und lehnte ſich an die Wand. zu 


Aus dieſer Situation mußte ſie ſich retten, was es auch koſte. 

Beruhige Dich, mein Victor, mir iſt ſchon wieder beſſer!“ 
ſagte ſie, ſeine Hand ergreiſend. „Deine Nähe reicht ja hin, mich 
zu ſtärken.“ 

„Aber darf ich denn nicht erfahren, was Dir begegnet iſt?“ 
ſagte er ſanft und küßte ihre Hand. 

Sie that einen tiefen Athemzug, aber fie war zu einem Ent— 
ſchluß gekommen, 
„Victor, ich bin nicht krank, mir iſt nur Schreckliches begeg⸗ 
Dein Armband, das mit ſo theuer —“ 
„Iſt verloren?“ fiel er ein. 
„Verloren habe ich es nicht, aber ich habe Unglück damit ges 
habt!“ ſtammelte ſie. 

„Unglück? So iſt es zerbrochen?“ fragte Victor, ſchon um 
Vieles ruhiger. 

Hedwig nickte; aber als mehr 
ſchien, fuhr ſie fort: 


net: 


Aufſchluß darüder zu erwarten 


„Es fiel mir vom Arm, ohne daß ich es zuvor berührt hatte; | jollie, 
als ſie hinaustrat, aber dennoch als ich es vom Boden aufhob, konnte ich es nicht mehr anlegen; 


liſche Kirche ein und entwendeten daraus faſt ſämmtliche werth— 
volle Goldſachen. Das auf dem Altar ſtehende Kruzifix wurde 
zertrümmert, der Geldkaſten erbrochen und ein Prieſtergewand zer⸗ 
riſſen. Bei der anſtrengenden Arbeit, müſſen die Diede auch Durſt 
bekommen haben, denn jo leerten fie auch eine Flafche Wein, die 


zur Verabreichung des Abendmahle in der Kirche aufbewahrt gew“ 


ſen war. Als muthmaßlliche Diebe werden zwei Reiſende bezeich— 
net, die ſich am Tage in der Nähe der Kirche viel zu ſchaffen 
gemacht hatten, 


Bromberg, 5. März. Die verehlichte Eigenthümer P. aus 


Okollo entzweite ſich vor mehreren Tagen mit ihrem Ehemann, 


verließ darauf deſſen Behauſung und fand bei ihren Eltern in 
der Kujawierſtraße Aufnahme. Der Ehemann begab ſich nun 
hente dorthin und forderte ſeine Frau zur Rückkehr auf. Als ſich 
dieſe dazu nicht bereit erklären wollte, holte er ein Terzerol ber» 
vor und feuerte daſſelbe gegen ſeine Ehehälfte ab, ohne daß die— 
ſelbe indeß verletzt wurde. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob das 
Terzerol überhaupt ſcharf geladen war. 

Gneſen, 5. März. Bei dem hier am Sonnabend unter dem 
Vorſitz des Provinzial-Schulraths Tſchacker, abgehaltene Abiturienten« 
Examen erhielten ſechs Ober-Primaner des Maturttätszeugniß; ein 
ſiebenter trat nach den ſchriftlichen Arbeiten freiwillig zurück. — 
Aus Veranlaſſung der Krönung des Papſtes Leo XIII. hatten vor— 
geſtern eine Anzahl katholiſcher Bürger auf Glänzendſte illuminirt. 
— Bei der ftattgehabten Merdemuſterung wurden von den aus 


der Stadt Gneſen vorgeführten 251 Pferden vier als brauchbar 


befunden. 

Znin, 5. März. An voerſchiedene Unteroffiziere hieſige 
Gegend, welche bereits dem Landſturm angehören, iſt von de 
Landwehr⸗Kompagnie in Labiſchin die Anfrage gerichtet, „ob fie im 
Falle einer Mobilmachung bereit find, bei der Truppe einzutreten 
und Dienſt zu thun.“ Für den Fall des Eintritts ſollen ſie zw 
Beſetzung von Feldwebel-vieutenantsſtellen bei den Erjagtruppen in 
Ausſicht genommen werden. 

Poſen, 5. März. Durch die von der biejigen polniſche⸗ 
nationalliberalen Partet kundgegebene Abſicht, eine Deputation“ 
wählen, welche Papſt Leo XIII. eine Aoreſſe überreichen ſolle, “ 
den hieſigen polniſchen Ultramontanen eine unliebſame Weberra 
ſchung bereitet worden, da dieſelben die Wahl einer Deputation 
in ihrem Sinne beabſicht hatten. Wie wir bereits berichteten, hal 
eine hier abgehaltene Verſammlung in Folge einer von Lemberg 
ergangenen Aufforderung ein Comité gewählt, welchem die Anger 
legenheit wegen der Wahl dieſer Deputation übertragen worden 
iſt. Während der „Dziennik Poz.“ dieſer Abſicht eine üderwiegend 


politifche Bedeutung beigelegt, welche von allen Polen ohne Um 


ſchied des religiöſen Bekenmmiſſes gebilligt werden müſſe, weil 68 
ſich hierbei nicht allein darum handele, dem Oberhaupt der Kirche, 
welcher der überwiegende Theil der Nation angehörte, den Aus ruck 
der Hochachtung, Treue u des Gehorſams darzubringen, ſondern ihm 
auch die polniſchen Gefühle auszuſprechen und ihm die polniſche 
Sache an's Herz zu legen, damit der neue Papı Leo XIII. der 
Sache Polens dieſelbe Liebe und denſelben Schutz zuwende, mie 
dies ſein Vorgänger gethan — erblickt der „Kuryer Poz.* hierin 
eine voreilige Handlung Seiner polinſchen Gegner und in der von 
dem Komitee zu erwählenden Deputation nicht die Repräſentanten 
der Nation, ſondern nur eines Bruchtheils derſelben. Angeſichte 
der bevorſtehenden Volksverſammlung, heißt „im „Kurher Por ' 
welche die Berathung einer Ergebenheitsadreſſe an Papft Leo 
XIII. auf die Tagesordnung gebracht hat, ſtreift die vorgeftrige 
Verſammlung an eine Art von Antagonismus und Emu 
lation, welche nach reiflicher Ueberlegung dieſe Angelegenheit 
als ein Bedürfniß des gemeinſamen Vorgehens und nich! 
der Zerſpliiterung der Parteien hätte betrachten  jollen. 
Die Urheber der Donnerſtags⸗Verſammlung berufen ſich auf de 
Lemberger Komitee, und rechtfertigen ihre Eile durch die Dring⸗ 
lichkeit, welche jedech dem Komitee ſelbſt unbegründet erſchein !, 
weil dasſelbe nach Rückfragen nach Lemberg gehandelt bat. 
Wir können, heißt es weiter, eine ſolche Dringlichkeit 
nicht erblicken, und obgleich ein deutſcher Dichter jagt: „Die Tod 
ten reiten ſchnell“, jo wünſchen wir doch, daß in dieſer Sache mit 
Ueberlegung und ohne Uebereilung vorgegangen werde. Es ilt 
noch nicht bekannt, was das Lemberger Kante beſchloſſen hat, wir 
wiſſen noch nicht, ob es zu den Herren Johann Dobrzanski, Aga⸗ 
ihon Giller und Alfred Mlodzki nicht vielleicht auch die Herren 
Lam und NRogo}; cooptiren wird, und die Deputation, welche in 
Namen dieſer Herren mit einer Ergebenheitsadreſſe nach dem Va 
tikan reiſen ſoll, nicht etwa in Piſa einkehrt, um jene Adreſſe, die 
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das Schloß iſt zerbrochen.“ 

„Und das hat Dich ſo erſchüttert? — Hat dieſe Leichenbläſſe 
auf Deine Wangen gebracht? — Hedwig, faſt mochte ich Dich 
auslachen.“ 

„Ja, lache; — aber Du weißt nicht, daß ich Ahnungen habe, 
— dieſes Unglück iſt eine Vorbedeutung, — das Anzeichen zu 
einem noch großeren.“ 

„Hedwig, traute) Weib, rief Victor jetzt lachend; „ welche 
Schwäche entdecke ich an Dir! Du heit Ahnungen, — ſieh 
Geſpenſter, woran nur ein Goldſchmied ſchuld iſt? Denke, welche 
Ahnungen, weiche Millionen von Vorbedeutungen müßte es in der 
Welt geben, wenn alle ſchlechten Arbeiten dieſelben begründen 
ollten.“ 

„Aber es iſt doch Dein Bild darin!’ 

„Nun, das iſt doch unverſehrt! Sieh', ich ließ mir den wirren 
Gedanken in dieſem kleinen Köpfchen gefallen,“ fuhr Victor fort, 
indem er Hedwig an ſich zog und ihre Augen küßte, „wenn das 
Armband verloren wäre, — aber jo wollen wir den Schaden bald 
gut machen. Du giebſt es mir morgen und ich werde dem Ju⸗ 
welier eine Lection geben, wie man feſte Schlöſſer macht, um nid! 
ſolche abergläubiſche Frauen zu erſchrecken.“ 

„Ach nein!“ fiel Hedwig haſtig ein; „derſelbe Juwelier ſoll 
das Armband nicht wieder bekommen. Ich jelbft, werde es zu 
einem bringen, der es mir jo gut macht, daß mir ein ſolches Un, 
glück nicht mehr paſſirt, und Du fiehſt das Armband vorher nicht 
wieder.“ 

„Sonſt gäbe es wieder ein neues Omen, nicht wahr?“ ſcherzte⸗ 
Viclor „Nun, meine ſchöne Despotin, Dein Wille ſoll geſchehen, 
ich werde mich begnügen, dem Juwelier nur eine Lection zu geben.“ 

Hedwig ſah zu Boden, ihr Herz litt zu ſehr! — Wieder 
ſollle fie zu einer Lüge ihre Zuflucht nehmen; wohin das führen 
daran vermochte fie nicht zu denken. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


angeblich von T. Lenartewiez an König Humbert und Königin 
Margaretha verfaßt worden iſt, nach dem Quirinal mitzunehmen.“ 
Nach einer dem „Kuryer Poznanski“ zugegangenen Mittheilung 
will das hier erwähnte Komitée die Beſchlüſſe der bevorſtehenden 
Voltsverſammlung abwarten, um mit dem Komitee, welches die. 


ſelbe einberuſen bat, dieſe Angelegenheit gemeinſchaftlich zu regeln. | 


Hierin dürfte ſich wohl der „Kurher“ täuſchen, denn am vergan⸗ 
genen Sonnabend iſt dem „Dziennik Poznan ki“ am Schluß des 
Blattes von Seiten des Adreßkomites nachſtehende Mitth ilung zu 
ge angen: „Da nach Lage der Umſtände die Abreiſe der galiziſchen 
Deputation nach Rom verſchoben worden iſt, hat das Komite be. 
ſchloſſen, die Wahl der Deputationen, welche gemeinſchaftlich mit 
der galiziſchen der Ausdruck der polniſchen Nation ſein ſoll, unſe⸗ 

rer politiſchen Repräſentation, d. i., den beiden polniſchen Frakti⸗ 
onen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und im deutſchen Reichs 
tage zu übertragen.“ 


Coc ales. 


Thorn, den 6 März. 

-— Der Gopernicns-Verein hielt am 4. März feine regelmäßige Mo⸗ 
natsſitzung. In derſelben zeigte zuerſt Herr Gymnlhr. Curtze an, daß 
nach einer ihm von Prof. Malagola zu Bologna zugegangenen Nachricht 
deſſen Biographie das Urceo codro Lehrer von Copernicus) in Druck 
vollendet ift, und die dem Cop.⸗Verein gebörenden 15 Exemplare des 
Buches demnächſt hier eintreffen werden. Das Comité für die Anord⸗ 
nung der gefellisen Vereinsabende wurde erſucht, die Veranſtaltung ei⸗ 
nes ſolchen für den 23. d. M. in Ausſicht zu nehmen, da dasjenige 
Mitglied des Vs., welches ſich bereit erklärt hat, an dieſem Abend einen 
Vortrag zu halten, am 30. März in Folge eines Rufes nach auswärts 
Thorn verläßt. Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurde beſchloſſen, da im 
Herbst d. J. der Verein ſein 25j̃ähriges Beſtehen feiert, die Abfaſſung 
eines umfaſſenden Berichtes über die Thätigkeit des Vereins in dieſem 
erſten Vierteljahrhundert ſeines Beſtandes zu veranſtalten. Der Verein 

ſprach ſich für die Bewilligung eines entſprechenden Honorars für die 
Ausarbeitung dieſes Berichts aus. Ein ausführliches Schreiben des 
Hrn. Prof. Menzzer zu Halberſtadt vom 22. Febr. wurde vorgetragen; 
daſſelbe betrifft den Druck der von Prof. M. gearbeiteten Ueberſetzung 
des Hauptwerks von Copernicus, welchen der Verein zu bewirken über⸗ 
nommen bat. Es war früher beabſichtigt den Druck erſt dann beginnen 
zu laſſen, wenn etwa die Hälfte des ganzen Manuſcripts druckfertig vor⸗ 
liege, und damit die Sicherheit gegeben ſei, daß die Thätigkeit der Preſſe 
keine Unterbrechung erleide. Hr. Prof. M. weiſt in dem erw. Schrei⸗ 
en nach, daß eine ſolche Störung nicht eintreten könne, wenn auch die 
Reviſion und theilweiſe Umarbeitung erſt für einen kleineren Theil des 
Werkes durchgeführt ſei, da in deſſen erſten 6 Büchern zu noch vorzu⸗ 
nehmenden Andeutungen kein Anlaß ſei. Ferner ſpricht Herr Prof. 
1 Menzzer in dem ſehr ausführlichen Schreiben feine Anſichten und Wün⸗ 
ſche hinſichts der Mitwirkung des Hrn. Prof. Cantor zu Heidelberg na⸗ 
mentlich bei Abfaſſung der Anmerkungen aus. In Folge dieſes Schrei⸗ 
bens wurde die zur Leitung der Druckverhandlungen beſtellte Commifion — 
beſtehend aus den Herren Kr.-Ger.⸗R. Dr. Meisner, Gymnlbr. Curtze 
und Dr. Brohm — beauftragt nunmehr das weitere betr. den Druck, reſp. Ver⸗ 
lagsvertrag zu veranlaſſen. Dieſe Commiſſion wird denn auch ſofort 


ſich in dem Vorjahre nur um 100 Ag vermehrt; der Vorſtand wurde 
beauftragt, den neueintretenden Mitgliedern die betr. Liſte vorzulegen 
und auch ſonſt für die Vermehrung des Stipendienfonds in geeigneter 
Weiſe Sorge zu tragen. Herr Dir. Dr. A. Prowe machte in dieſer 
Richtung ſehr zweckmäßige Vorſchläge, die auch von dem Verein ange⸗ 
nommen wurden und ſoviel möglich im Laufe des nächſten Winters zur 
Ausführung gebracht werden ſollen. Die Vorſchläge lauteten dahin, 
daß der Cop.⸗Verein im nächſten Winter einen Cyclus öffentlicher Ver⸗ 
träge gegen Eintrittsgeld veranſtalten und deren Ertrag dem Unterſtü⸗ 
tzungsfond zuwenden möge. Im zweiten, wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung hielt Hr. Oberſt u. Reg.⸗Comm. v. Elpons einen nach Form u. 
Inhalt alle Zuhörer nicht bloß befriedigenden, ſondern bocherfreuenden 
Vortrag über „das Vordringen Rußlands in Aſien.“ An der Beſpre⸗ 
chung dieſes von ſehr eingehenden Studium des Gegenſtandes zeugenden 
Vortrages betbeiligten ſich außer dem Vortragenden ſelbſt hauptſächlich die 
Herren Dr. Brohm, G. Prowe, Dr. Meisner, Böthke, deren jeder eigen⸗ 
„ thümliche, durch den Vortrag erweckte Anſichten zur Sprache brachte. 
Demnächſt legte Herr Kfm. Gieldzynski, — als Kenner und Sammler 
alter wichtigen Münzen und Medaillen wohlbekannt — eine in ſeinem 
Beſitz befindliche, zur Feier des 50jährigen Doetor-Jubiläums von S. 
Th. v. Sömmerring auf Veranlaſſung der Univerſität Göttingen 1828 
geprägte Denkmünze zur Anſicht und Kenntnißnahme vor. 
— die geſchreibungen weſtyreußiſcher Städie von einem Czeſtaw Lubiüski, 
welche in der Gazeta Torunska enthalten find, werden manchem Leſer 
dieſer Zeitung bekannt ;fein. — Heute wollen wir daher nur Einiges 
ſeiner Beſchreibung Thorns wiedergeben. Nach dieſer Beſchreibung fährt 
man von Kulm nach Thorn durch eine faſt gänzlich polniſche Gegend, in 
welcher ſich auch die einſtigen polniſchen Magnaten Weſtpreußens noch 
befinden. Er erzählt dann, daß den Thurm der katholiſchen Kirche zu 
Culmſcee die evangeliſchen Bewohner Thorns im Jahre 1692 als Strafe 
eines Vergehens gegen den dortigen Biſchof baben erbauen müſſen. Lu⸗ 
binsti behauptet ferner, Thorn fei eine polniſche Stadt, wenngleich die 
Deutſchen über die Anſtrengung, das Gegentheil zu beweiſen, förmlich 
den Gebirnkrampf bekommen. Uebrigens ift es, fo fährt Herr Lubisäti 
fort, für einen wirklichen Germanen eine feſtſtehende Thatſache, daß 
Thorn ſeinen Namen, ſein Sein den Günſtlingen des lieben Gottes auf 
I dieſer elenden Erde, das iſt den Deutſchen verdankt und daß vor der 
7 Ankunft der Tempelherren dort, wo jetzt Thorn ſteht, keine Spur von 
* 


Wohnplägen der Menſchen geweſen it. Der Thorner Stadtrath batte 
im Jabre 1477 bei ſchwerer Strafe verboten die Stadt Thorn Thorun,“ 
zu ſchreiben, wenngleich man bis beute im ſtädtſchen Wappen die In⸗ 
ſchrift Thorun belaſſen hal. Im Allgemeinen bat ſich die Thorner 
deutſche Bevölkerung und die Thorner Behörde durch unerhörten Haß 
gegen das urſprüngliche Element durch alle Zeiten ausgezeichnet. Wel⸗ 
Ven Grund der nationale Hochmuth der eingewanderten Schwaben er⸗ 
u weich bat, beweiſt am Beſten, daß der Magiſtrat von Thorn 1566 ein 
Schreiben des polniſchen Königs nicht annahm, weil es adreſſirt war: 
„Thorn in Polen,“ man verlangte es ſoll geſchrieben werden: „Thorn 
in Preußen, von der deutſchen Hanſa.“ 
„Oo man den Dummdreiſten „von der deutſchen Hanſa“ Hörner an⸗ 
machte, wie es ſich gehörte, oder ſie für dieſe Grobheit „in Ordnungs⸗ 
trafen etc. nahm, ift nicht bekannt geworden. 
Trotz alledem war Thorn keine rein deutſche Stadt, iſt es nicht und 
wird es niemals werden, wenn auch die Schwaben von der Behauptung 
des Gegentheils auf ewig beiſer werden ſollten.“ 

Lubinski hat die Stadt Thorn faſt polniſch gefunden; „übecall in 
den Straßen hört man die polniſche Sprache; in allen Läden und Hotels 
ſpricht man polniſch. Polniſche Geſchäftsſchilder findet man in Thorn 
mehr als in Kulm und ſogar polniſche Straßenplakate find an den 
„ Straßenecken angebracht. Dieſe glückliche Aenderung der Pbpſiognomie 
ſt dem Umſtande zu verdanken, daß man den Mitlelpunkt der polniſchen 
Bewegung Weſtpreußens nach Thorn verlegte und hier die Gaz. Thor. 


enn 


wieder ihre Thätigkeit aufnehmen. Der Fond für das Stipendium bat 22. Det. Paſtor Dransfeld in Herne und Bürgermeiſter Lange 


gegründet hat. Sogar die Deutſchen wundern ſich über dieſe Erſchei⸗ 
nung und nennen Thorn die „polniſche Reſidenz.“ —“. 

— Das geſtrige Tanzkräuzchen des Handwerkervereins war zwar nicht 
grade ſtark beſucht, doch blieben ſämmtliche Anweſende in ſehr heiterer 
Laune bis früh am Morgen beiſammen. 

— wir weiſen nochmals auf das morgen ſtattfindende Concert des 
Herrn Moran hin. Siehe Inſerat. 

— Zn der unteren Weichſel und in der Nogat nähert ſich der Waſſer⸗ 
ſtand nunmehr wieder normalen Verhältniſſen. Der Traject wird bei 
Graudenz mit der fliegenden Fähre, an den übrigen Orten per Kahn 
betrieben. 

Dagegen ſind auf dem friſchen Haff noch immer bedeutende Eisan⸗ 
häufungen vorhanden. Die Schifffahrt zwiſchen Königsberg und Pillau 
iſt noch immer nicht eröffnet. 

— Am 6. März ift ein Jahr vergangen, ſeit Johann Jacoby in 
Königsberg geſtorben. Freunde und Verehrer des Verſtorbenen in ge— 
nannter Stadt und allen Theilen Deutſchlands haben ſich vereinigt, um 
einen Preßfonds zu errichten, der Jacoby's Namen führen und dazu 
verwendet werden ſoll, verfolgte Schriftſteller zu unterſtützen, ihnen 
Rechtsbeiſtand zu ſichern, im Falle der Haft die Angehörigen zu unter⸗ 
ſtützen und die Entwickelung der freiſinnigen Preſſe zu fördern. Beiträge 
find an den Buchhänd er S. Braun in Königsberg, Franzöſiſche Straße 22, 
zu richten. 

— Am 28. v. Ats. früh fand man die Ebefrau des Einwohners 
Roſtkowski aus Mlyniec, ſowie ihren Bruder, den Einwohner Szyd— 
lowski in ſtark angetrunkenem Zuſtande in einem Stalle liegen. Man 
ſchaffte beide ſofort nach einem warmen Stalle, um Wiederbelebungs⸗ 
verſuche mit ihnen anzuſtellen. Der Szydlowski erholte ſich auch bald, 
die Roſtkowska dagegen konnte nicht mehr zum Bewußtſein gebracht werden 


— Der Arbeiter Johann Smolinskt aus Moder wurde geſtern von 
einer Militairpatrouille der Potizei eingeliefert, weil er in dem Glacis 
einen Baum abgeſägt hatte. 


— Eine Revlſion zweifelhafter Tanzlocale ergab geſtern für die Polizei 
eine reiche Ausbeute liederlichen Geſindels. 

— Ein Schoruſteinbrand entſtand geſtern in dem Haufe Bromberger 
Vorſtadt Nro. 57 durch mangelhafte Reinigung des Schornſteins. Wir 
machen die Hausbeſitzer nochmals darauf aufmerkſam, daß demnächſt 
eine Reviſion bezüglich der Kehrcontracte ſtattfinden wird 

— Auf polizelliche Verwendung erhielt eine hieſige Wittwe von dem 
Invalidendepartement eine Unterſtützung von 30 Mk. 

— sel Schluß der Redaktion ging folgende Depeſche aus Warſchau 
ein: 

Heutiger Waſſerſtand 7 Fuß, nimmt langſam zu. Deutſches Con⸗ 
ſulat. 


Verſchiedenes. 


— Mittheilungen aus dem Gebiete der innern Miſſion. 
Die Schäden in den Haushaltungs- und Familien: VBerbältniffen 
der Arbeiterb völkerung in der Grafſchaft Mark Ueber dieſes 
Thema referirteu, ſo berichtet das „Duisburger Sonntagsblatt“, 
auf der 3. ®eneralverfammlıng des „evangel. Vereins für innere 
Miſſion“ in der Grafſchaft Mark und den angrenzenden Kreiſen 


in Bochum. Das Bild der vorhandenen Verhaltniſſe, welches der 
Erſtere zeichnete, war wahrhaft erſchütternd und mußte dennoch 
dem Correferenten noch 
bezeichnet werden. Während 
überbaupt 1,77 Haushaltungen und 8-9 
wohner anf ein Wohnhaus kamen, kommen in den 
Kreiſen Bochum, Dortmund und Eſſen durchſchnittlich auf 
ein Haus 12 Perſonen und 3 Haushaltungen. Dies, ſowie das 
Ueberwiegen der männlichen über die weibliche Bevölkerung (in 
den 3 genannten Kreiſen 32,000 Männer mehr) weiſen auf die 
Urſache des B.rfalles hin. Der Menſch iſt ein Product feiner 
Erziehung. Der junge Bergmann nun bat kaum das 14 Jahr 
erreicht, dann tritt er in die Bergarbeit ein, zuerſt als Helfer über 
die Erde, dann möglichſt bald als Schleppe in der Grube. 15—18 
Sgr. täglich verdiente er in den Schwindelzeiteu gleich. Dem 
ſelbſtſtändigen Verdienſt eniſprach alsbald das „ſein eigener Herr 
ſein.“ Bloß Koftgeld zahlte er an die Eltern. Acht Stunden 
brauchte er zum Arbeiten, acht Stunden zum Schlafen, wozu die 
acht übrigen? Das Wirihshausleben mit ſeinen berauſchenden 
Getränken, g meinen oder nichts ſagenden Reden und 
ſeinen ſocial-demokratiſchen Wüblereien bot ſich als Zeitaus— 
füllung dar. Dann nahm der junge Burſche ein jugendliches 
Mädchen zur Ehe, deren Bekanntſchaft er an einem öffentlichen 
Orte gemacht hatte. Beide jung und unerfahren, ohne die nö⸗ 
thigen materiellen Mittel und die geiſtig ſittliche Ausrüſtung — 
was ſollte daraus werden? Statt eines Sparpfennigs fort und 
fort Luxus, dazu die wachſende Kinderzahl und nun der Mangel. 
Wie ſollte man ihm abhelfen? Den einen Schlafraum vermiethele 
man an Koſtgänger. Da hatte die Frau dann 4—5 junge Leute 
nach dazu an ihrem Tiſch und das war zuviel für fie, zumal die 
Betreffenden zu den verſchiedenſten Zeiten aßen. Und, was das 
Schlimmſte iſt, Proftitution und Ehebruch ergaben ſich nur zu 
häufig aus dem engen ungetrennten Zuſammenwohnen. Etgrei⸗ 
ende Fälle aus dem Leben wurden hierbei erzählt. 

— Ein berliner Gigarrenbändler theilte vor Kurzem feinen 
Gläubigern mit, daß er inſolvent ſei und das Geſchäft aufgeben 
wolle. Zugleich bot er gütlich 25 Prozent, mehr werde ſich, ſo 
meint er, bei Ausihüttung der Maſſe nicht ergeben. Einer der 
Gläubiger aber, dem das Angebot höchſt fragwürdig vorkam, begab 
ſich in den Laden des Schuldners, um ſich über die wirkliche Ge⸗ 
ſchäftslage aufzuklären. Er rechnet denn auch nach flüchtigem Ueber⸗ 
ſchlage der Beſtände dem Schuldner vor, daß nicht 25 Prozent, 
ſonderg allermindeſtens 50 Prozent gedeckt werden können. Lächelnd 
hört ihm diefer zu, beſtätigt kopfnickend die Rechnung und ſpricht 
dann gelaſſen das große Wort aus: „Sie baben vielleicht ganz 
recht mein Lieber, aber — wo bleibe ich?“ 2 

In einer landwirthſchaftlichen Vereins⸗Verſammlung wurde 
gefragt: was der Landwirth thun müſſe, ſein Geſchäft aufrecht zu 
erhalten. Der Vorſitzende antwortete in lakoniſcher Kürze folgen⸗ 
dermaßen: 

. Bau viel Futter; 

Füttere gut Vieh; 3 

„Dann fehlt es auch an Dünger nie: 
Mit ſcharfer Egge und ſtarkem Pflug 

. Adere fleißig und tief genug; 

Was Dein Acker kann geben, 

„Sollſt du ſyſtematiſch ihm nehmen; 
„Altes Land verbeſſere und neues erringe; 
Ausgaben und Einnahmen zu Buche bringe; 
„Du kollſt fein fleißig gebildet und klug — 
Das find der Gebote des Landwirths genug. 
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Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 6 März. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: trocken, etwas ſtürmiſch. 
Die Zufuhren bleiben anhaltend klein; auswärtige Berichte ſind flau 
und iſt das Angebot nur zu gedrückten Preiſen placirbar. 
Es iſt bezahlt für: 
Weizen: hellbunt 190-197 Ax. 
hochbunt 130 pfd. 206 Ax. 
ruſſiſcher 175—185 Ak. 
Roggen: inländiſcher 124—128 A. 
polniſcher 122125 KA. 
do. klamm 120 Ar. 
Gerſte: inländiſche 135— 145 Au. 
ruſſiſche 110—120 Ar. 
Erbſen: trockene Futter: 122-127 Ar 
feine Kocherbſen 138 145 Ag. 
Victoria⸗Erbſen 170 Arx bez. 
Hafer: inländiſcher 115 130 Ag. 
Rübkuchen 7 8,50 Ar. 


Danzig, den 5. März. Wetter: trübe. Wind: W. 
Weizen loco verkehrte am beutigen Markte in ſehr flauer Stimmung 
und waren unſere Exporteure auf Grund der flau und total geſchäfts⸗ 
los lautenden auswärtigen Depeſchen ohne Neigung Ankäufe zu machen, 
ungeachtet man zu 3—4 Ax per Tonne billiger verkaufte und erließ als 
geſtern. Dabei war die Zufuhr nur ſehr mäßig. Bezahlt iſt für ordie 
[när 112 pfd. 175 Ag, bunt und hellfarbig 120-123 pfd. 205, 210 Ax, 
glaſig 124, 125 pfd. 215, 220 Ar, hellbunt 124— 128 pfd. 215— 222 KA, 
hochbunt und glafig 128, 130 pfd. 125 228 Ar per Tonne. Ruſſiſcher 
Weizen war wenig heute zugeführt und fand nur einen ſchleppenden Ver⸗ 
kauf zu billigeren Preiſen. Bezahlt iſt für Gbirka 118 / pfd. 185 Ax, 
roth Winter 120-127 pfd. 185-195 &, fein Winter- roth zum Theil 
beſetzt 1267 pfd. 196, 200 Ag, roth milde beſetzt 127 pfd. 204 , des⸗ 
gleichen 121 pfd. 208 A, hell bezogen 117, 123 pfd. 211 Ag, beſſeren 
125 pfd. 217 Ar, Sendomirca gut bunt 126 pfd. 218 K, glaſig 127 

pfd. 233 Ax, fein weiß 128 pfd. 240 Ax per Tonne. 
Roggen loco matt, unterpolniſcher u. inländiſcher 111 pfd. 123 Ag, 
118 pfd. 130 Ar, 120 pfd. 133 Ar, 123 pfd. 135, 136 Ar. 125 pfd. 
138 Ax, ruſſiſcher 118 pfd. 130 A per Tonne wurde bezahlt. — Gerſte 
loco ruhig, große 109/10 pfd. zu 165 KA, kleine 104 pfd. 135 A, beſ⸗ 
fere 106 pfd. 141 Ag, 104 pfd. 142 Ar, ruſſiſche 103/4 pfd. 135, 104 
pfd. beſſere 135 , Futter- 101/2 pfd. 120 Ax per Tonne gekauft. — 
Kleeſaat loco ſchwediſch zu 160 A per 100 Kilo verkauft. — Spiritus 
loco theuer, 52,50 A per 10,000 Liter pCt. bezahlt. 


Berli, den 5. März. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NNW. Barometer 28,2. Thermometer früh —[— 3 Grad. 
Witterung: trübe und rauh. 

Bei ſehr beſchränktem Verkehr war die Stimmung für Getreide auf 
Termine matt, und die Preiſe ſtellten ſich dabei etwas niedrig. — Auch 
effektife Waare fand nur wenig Beachtung; Weizen und Hafer behaup⸗ 
teten ſich zwar im Werthe, aber Roggen mußte neuerdings etwas billi⸗ 
ger verkauft werden. 

Rüböl war überwiegend angeboten, wobei die Preiſe nicht unweſent⸗ 
lich nachgeben mußten. 

Für Spiritus trat in Folge von Realiſationen das Angebot ziem⸗ 
lich ſtark hervor, ſo daß die Preiſe darunter zu leiden hatten. Gek.; 
10,000 Ltr. 

Weizen loco 185—225 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 132-147 A per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Ruſſ. 132—136 A ab Bahn bez., feuchter 129—131 Ax ab Bahn bez. 
inländ. 140 —144 Ax ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 
147-152 Ax nach Qual. gefordert, rumän. 148 A ab Bahn bez. — 
Gerſte loco 130 200 Ax per 1000 Kilo nach Qual. geford. — Hafer 
loco 95--165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120 
bis 137 Ax bez. Ruſſ. 105-137 A bezahlt. Pomm. 127—137 Ar 
bez. Schleſ. 127137 Ag bez. Böhm. 127-137 A ab Bahn bez., 
fein. weiß. ruſſ. 141147 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
155-195 KA per 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 A per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ag bez., Nr. 0 u. 1: 
26,50 —25,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 — 20,25 A bez. Nr. 
0 u. 1: 19,75—18,00 Ag bez. — Rüböl loco 67,5 A bez. Leinöl loco 
60,5 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 25 & bez. — Spiritus 
loco ohne Faß 52 A bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns — — -- — 20 Fred. 
Stück 16,22 bz. — Dollars 4,1865 G. — Imperials p. 500 Gr. 1392,50 
G. — Franz. Bankn. 81,20 te bz. — Oeſterr. Silberg. 180,75 et bz 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 6. März 1878. 5.3.78. 
U günstigst. 
Buss, Bunknotan EEE 222 220 —75 
Warschnu 8 Tage 5 221 — 75.220 —25 
Fön Pfundbr 66 — 700 67—10 
poln. Liquidationsbriste . . 2. 5 59 59 40 
Wesipreuss. Pfandbriefe 95-60 95 —60 
Wesipreus. do. 4½% nn 111-7011170 
Posener do. neue 40% „ . 94 —80 94—90 
Oestr. Baak noten TR 171 
Disconts Command. Anth . » 118—90|118—75 
Weizen, gelber: | 
April-Mai . . er 3 1) | 204 50 
C e 206—50 
Roggen: 
lvo . er ae S er 144 
März a . te) 150 
April- Mai. Bez 3 1 14⁵ 
Mai- Juni a 5 144 144 
Rüböl. 
April-Mei i ee 6660| 66—50 
Septr.-Oectbr. „„ 6470 64—70 
Spiritus. 
100 „ 5160 
April-Mai „ „ 52—30 52 —40 
Juni- Il 2.0.5 Bu ee 
Wechseldisknto : . . . 49% 
Lombardzinsfuss 595 


Thorn, den 6. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 9 Fuß 10 Zoll. 
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Inferate 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Rosalie Markus 
Bernhard Baruch 

Roſenberg. Gneſen. 


Bekanntmachung. 

Die mit der Einzahlung des Abon⸗ 

nementsgeldes für erkrankte Dienſtboten 

noch Säumigen werden hierdurch an 

Entrichtung deſſelben zur Vermeidung 

der gerichtlichen Klage mit Btägiger 
Friſt erinnert. 


Der Wagiſtrat. 


Bekannntmachung. 
Im Wege der öffentlic en 

Frag 1873 

Submiſſion 
ſollen für die Zeit vom 1. April 1878 
bis ultm März 1879, die für die 
Garniſon⸗Verwaltung, das Proviant⸗ 
Amt und das Garniſon Lazareth erfor— 
derlichen Fuhren, 
die Glaſer⸗Arbeiten und 
die Lieferung des Petroleums, 
der Talglichie, Soda und der 
weißen und grünen Seife 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin im Bureau 
der Garniſon⸗Verwaltung auf 
Mittwoch, 13. März d. J. 
anberaumt und zwar: 

a. für die Fuhrenleiſtungen Bor⸗ 


mittag 10 Uhr 
b. " D Glaſer⸗Arbeiten Vor⸗ 

mittag 11 Uhr. 
c., „ Lieferung des Petro; 


leums ꝛc. Vormittag 
42 Uhr. 
Die Bedingungen, welche im Bureau 


Möbel, 


General-Nuction. 
Mittwoch den 20. März 1878 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminal « Gebäude 
Kleidungsſtücke, Gold⸗ und 
Silberſachen, 1 Wagen und verſchiede— 
nes Schmiedehandwerkszeug meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 

werden. 
Thorn, den 4. März 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Auction. 
Dienſtag, den 12. d. M. von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Wind⸗ und 
Bäckerſtr.⸗Ecke 165, 1 Treppe, Umzugs⸗ 
halber mahagoni und birkene Meubel, 
als 1 mahag. Sopha, 2 mahag. Fau⸗ 
teuils, 1 großen mahag. Schreibtiſch 
mit Aufſatz, 1 mahag. Büffet mit 
Marmorplatte, 1 mahag. Ausziehtiſch, 
Spiegel, Tiſche, Schränke pp., Haus⸗ und 
Küchengeräthe verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 


des Opernſängers Carl Moran, un: 
ter gütiger Mitwirkung ven Fräulein 
Holland, Herrn A. Lang, Herrn 
J. Schapler und geſchätzter Dilet⸗ 
tanten, 
Programm. 
1. Trio, Esdur von Beethoven. 
a) Allegro — b) Adagio canta- 
bile — c) Presto. 


Dilellanlen⸗Vorſtellung |. 
wohlthätigen Zweck im Stadttheater. 


. „Eine komiſchg Alte,“ Lu ſtſpiel in 1 Akt von M. Bauermeiſter. 
2. „Ein Stündchen im Comtoir,“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt von S 


zum 


Haber. 


3. „Jugendliebe,“ Luſtſpiel in 1 Akt von A. Wilbrand. 


Billets Loge uud Sperrſitz A 1 Ar 50 J. Stehplatz und Amphiethea⸗ 
tes a 1 A.. 


Generalprobe nur für Schüler und Schülerinnen. 
Billeit à 50 9. find zu haben in der Buchbandlung von Walter Lambeck. 


Rudolf Mosse. 


nnoncen-Expedition 


fümmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 

Original⸗Preiſe 
der Zeitungs- Expeditionen, da er von 
dieſen di Proviſion bezieht. 1 


Sonntag, den 10. d. Mis. 
Abends 7 Uhr. 


freitag, den 8. d. Mls. 
Abends 7 Uhr. 


A. 


Neu eingerichtet liefert mittelſt eines tüchtigen Werfführers 


ſchnell und billig dauerhafte Filz und Seidenhut Reparatur. Piaſavabeſen 
f. Hut aufbügeln. von 65 K ab 
5 — — empfi hlt Carl Spiller. 
Sümmtliche Packungen tragen An- Sch lesi nzer’s 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann Re ſta urant. 


Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


64, O00 Excmpl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗- 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen 
Die Expedilion dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau 


Rosenthal & Co. 


Thorn Breiteſtraße 50. 


(Firma: A. K. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 


Von heute ab wird 
auch Königsberger La- 
gerbier, aus der Braue⸗ 


der Garniſon Verwaltung zur Einſicht . Gralsage „Lohengrin“ von R. 


ausliegen, müſſen vor Angabe der Df- Wagner. 
ferte geleſen und unterſchrieben werden.“ 3. Duett „Hugenotten!“ von G. 

Thorn, den 5. März 1878. Meyerbeer. 
Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung. 4. Andante aus dem Trio D moll 

: —— von Mendelssohn. 
Königliche Oſtbahn. 5. Erzählung „Tannhäuser“ von 

Es ſoll die Anlieferung von 65 Cu⸗ R. Wagner. 
bikmeter Sprengſteinen zum Bau eines] 6. Rondo Walzer von Luigi Ven- 

Hauſes für 2 Bahnmeiſter auf Bahn⸗ 2ano. 
hof Jablonowo, ſowie von 130 Cubik-] 7. Lieder 1. Blumen von Th. 

meter Sprengſteinen zum Bau der Fuß⸗ Bradsky. 


2. Du hast mir viel 
gegeben von Lütt witz. 

Anfang präciſe 8 Uhr. 
Nummerirte Plätze a 2 Ar 


gänger ⸗Ueberführung auf Bahnhof 
Thorn — anlieferbar auf irgend einem 
Bahnhofe von Thorn bis Inſterburg — 
verdungen werden. Termin Freitag 
den 15. März cr. Vormittags 10½ Stehplatz 

Uhr, bis zu welchem Offerten von dem] Gymnaſiaſten und 
Unterzeich neten, bei welchem auch die] Schülerbillet 15 75 
Bedingungen zu haben find, angenom⸗ſind in der Muſikalienbandlung des 
men werden Herrn E. F. Schwartz zu haben. 


Thorn den 4. März 1878. = 
Piaſaba⸗Straßenbeſen 


EL) 


50 3 


1 7 


Der Eiſenbahn⸗Bau Jnſpector. Sperl. 
Koſcher Leber- und Zungen-Wurſt oon 0,70 Pf. pr. St. an, empfi hit 
friſch bei J. Schachtel. ) Heinrich Netz 


übernehme. 
Indem ich mich empfehle, alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten auf das Billigſte und Prompteſte 
auszuführen, erlaube ich mir noch beſonders auf 
einen ſauberen und guten Hufbeſchlag aufmerkſam 


zu machen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
R. Eichstädt 
aus Bromberg. 


i An die Herren 
Ziegelei⸗ u. Nalkwerli⸗ 
Beſitzer. 


Jeden alten Stock- oder Kaſſelen-Ofen ändern wir in einen conti⸗ 
nuirlichen Ofen um und garantiren, das Mille Ziegel mit 3 ½ ͤ Ctr. 
Kleinkohle ſcharf auszubrennen. Auch neue continwirlihe Oefen für 
Klein⸗ und Großbetrieb bauen wir nach neueſtem Syſtem unter den 
billigſten und günſtigſten Zahlungs bedingniſſen, ſelbſt auch gegen Ra⸗ 
tenabzablungen. 


Das Dan-Infitut 


für Anlage von Ziegelei, Terracotta-, Kalk- u. Cementfabriken, 
Neu-Prag Nr. C. 574 und Breslau, Grün- 
strasse 11. 


Mündliche Auskunft ertbeilt der Director des BauInſtituts bis 
zum 16. d. Mis. im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ Thorn. 


werden zu äußerſt billigen Preiſen aus⸗ 


Pr. Loose 


l« 


3 


Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


| Die 
wohlthuen- — 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist IN ) 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroflen II 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


f 

l 

Hugo Claas, Droguen-Handlung ; | 

F. Menzel in Thorn. | 
| 


und der Apotheke in Eulmfee. (H. 332.) 


— ß c VEREEERAN TU 


Von Oſtern ab beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen: 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
Lambeck. 

Eine altere Dame wünſcht Aufnahme 
in eine anſtändige Familie zur Hülfe 
oder Unterſtützung der Hausfrau. Nicht 
auf bohes Gehalt, nur auf freundliche 
Adreſſen 
Zig nieder⸗ 


Hondwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 7. 1 Abends 
U 2 


2 . 
General-Berfammlung. 
Tagesordnung: Bericht der Rech⸗ 
nungsreviſoren. 
Der Vorſtand. 

Die zur A. J. Dekuezynski'ſchen 


Concutsmaſſe gebörigen Waarenbeſtände 


Behandlung wird geſehen. 
Expedition 


verfauft, da das Geſchäftslekal zum 
I. April er. geräumt werden muß. 
F. Gerbis, 

Verwolter der Moff-. 

(1. Cl. ½ 27. 

kauft u. ½ 6, "/ıs 

Ag verk. Basch, Berlin, Molkenm 14 


in der d. 


zulegen. 


Für je 3 Mar 
ıfferire ich von: 


(excl.) 


2 


ſowie 
billig aug fertigt. Au konnen 2 Kua— 


| 


Jide Kıparatur an Nah— 
maſchinen unter Gafautie 
Schloſſerarbeiten werden 


Wickbolder⸗Bier 22 Fl. 
Braunsberger . 22 
Erlanger . . . 16 
Maly Err-Bier 28 
Grätzer⸗Doppelb. 30 
Bairiſch⸗Lagerb. . 30 
Engl. Pocterb. .. 9 „ 
in fla chenreifer feinſter Qualitat 


Carl Brunk. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen 
Nen! 
Humoristisch ! 
Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 


alle 


den als Lehrlinze eintreten. 
J. Karassek, 
Araberftr. Nr. 124 
Caflee’s, 

cerfchtedene Sorten hochfein und rein 
ſchmeckend, gebrannt und ungebrannt 
empfiehlt billigſt 
Friedrich Schulz. 


Nouveautées 
in Stoffen zu Anzügen eingetroffen 
und empfehle mich zu Beſtellungen 
unter Garantie guten Sitzens 

Arnold Danziger. 


auction. 00 

Den Reſt meines Geſchäftes, beſte 5 
hend aus Herrn⸗Harderobe, werde ich 
per Auction jeden Freitag und Dien- 
ſtag ausverkaufen, da ich zum 1. April 
den Laden räumen muß 


M Friedlaender, ®reiteftr. 441. 


Hul Jabrik 
| 


handlungen: 


Braunsberger 22 Fl. Dies ist der Herr Studios Kae 

Kulmbacher 3 pi 

Pilſener 14 v Der In ee 

Doppel⸗Graetzer 30 „ in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
3 5¼ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 

Thorner⸗Lagerbier 30 „ br. 3. 20. 

Engl. Porter 9 „Verlag v.geseg. Bröbeen . & 

Pale Ale ri * 


„ 
für je 3 AÆl, offerirt in feiner Waare 


B. Zeidler. u 


verm. 


Bäckerſtr. 214 iſt eine Wohn. 4 


— 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


91 — vorräthig in allen Buch- Schäfer 


rei von Schiefer- 
decker & Op. 
in meinem Lokale ver- 
zapft. 


Die Erzeugnisse der Kaiserli- 
chen Hof- Chocoladen- Fa- 
brik Gebr. Stollwerek in Köln 
empfingen mit dem Jury-Urtheil „für 
höchste Vollkommenheit der Fabrica- 
tion, vorzügliche Qualität und Wohl- 
geschmack“ in Philadelphia die auf 
Deutschland entfallene einzige Me- 
daille, 

Die Chocoladen sind in den meis- 
ten Conditoreien und grösseren Ge- 
schäften vorräthig. 


b 


ehör-Gelheiltdie Taubheit, wenn 
selbige nicht angeboren und be- 
kämpft sicher alle mit Harthö- 
rigkeit verbundenen Uebel à Fl. 
18 Sgr. versendet 
C. Chop, 
Apotheker in Sondershausent 
(Thüringen ) 


Nethode 
26. Aufl. j_Toussaint- 
Langenscheidt!“ 
Briefl. Sprach- u. sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
loyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt, 
(Wöchentl. ! I.rct. à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem- Dir. Dr. Diesterweg. Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidésche Verl.-Buchh. 
(Prof. 6 J.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133, 


z7 Eine Milbewobnertn oder auch ein 
klͤiner Schüler oder Schülerin wird 
unter billiger Bedingung geſucht Alt 


hadt 355. Witiwe Paul. 

JH: Mohnungen ind zu verm. 
möbl. Zimmer von ſogl na vorn 
mit Beköſtigung zu dermiethen 

(Fin: freund! Wohnung iſt auf der 
kl. Mocker Nr. 2 zu vermiethen bei 


Jacobs Vorſt, bei Frau Reimann. 
Breiteſtraße 444. 


Ein möblirte8 Zimmer nebſt Kabinet 
vom eriten April zu vermiethen. 
Eliſabelhſtr. Nro. 263 2 Treppen. 

Neufiadt 145 find verſchiedene Haus⸗ 
geränbe_ bintaſt z werfaufen:, > SE 

Dieſer Nr. liegt als Gratis⸗Beilage 
für alle unſere Abonnenten (mit Aus- 
nahme der durch die Poſt beziehenden) 
bei: 


i: 
Deutſcher Allgem. Anzeiger 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen. Poſen und 

Schleſien. Nr. 12. 


